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denen heute die allerersten ihrer Realisierbar-des ODUS MaShum 11UIr beglückwünschen, das
allen den Fragen der Mariologie Interessier- keit entgegengehen. So schrieb Kepler einen
ten, Fachleuten WwI1e Studierenden, ber auch Traumbericht VO'  $ einer Mondtahrt. Er ar-

dem Seelsorger und Religionslehrer rei|  E An- tete VO'  w} kommenden Menschen, dafß sıe MI1t
vermuittelt. Hıllig 57 kaltem Wagemut über uNnsere rde hinaus-

dringen.
Im Zuge der weiıteren Ausbildung der

dernen Naturwissenscha kam CS einer rich-
tigen „Wissenschaftsreligion“, VO:  w} der eın
eindrucksvolles Bıld entwirft. „Der Fortschritts-
ylaube“ Sagt C „ZUum Forschungsglauben BC>Geistesgeschichte
worden, begründete jene Wissenschaftsreligion,
die heute die rde beherrscht Diese Wıssen-WAGNER, Friedrich: Dıiıe Wissenschaft UN dıe
schaftsreligion 1St kein Religionsersatz, w1e diegefährdete Welt Eıne Wissenschaftssoziologie
Sportbegeisterung, sondern eine Ersatzreligion,der Atomphysik. München: Beck 1964

VIUIILL, 574 Lw. 35,—. das heifßt eine bindende und bestimmende 13
In der gegenwärtıgen eltlage 1St e Von Be- bensmacht MI1t unbedingter und unangezweiftel-

ter Autorität, der IMNa  } ‚dient‘ und ‚Opferdeutung, daß VO  - erster Seıite her, hne es
bringt‘, dıe ihre Jünger und Propheten hat undprophetische Pathos, se1 denn das der Sache

elbst, 1m einzelnen die dıie Wurzel gehende ıhre Häiäresien un Renegatıonen ekämpft“ (56)
Gefährdung der SanNnzCh Menschheit aufgezeıigt Ihr Dogma VO  en der „Freiheit der Forschung“

garantıert den Forschern mmunität. Der Ur-wiırd, damıiırt nıcht 1m Glauben das unab-
änderliche Fatum einer schicksalhaft abrollen- SPrung der Wissenschafitsreligion führt auf die
den Entwicklung, SC die 1830068  - nıchts Lun Umkehrung christlicher Sichten und biblischer
könne, ine Entscheidung verpafßt wird, VO  - Weissagungen zurück. Dieser Wissenschaftsreli-

102 erscheint der Fortschritt gyradlinig und -der die Weiterexistenz der SaNzZCNH Menschheit
bhängt ben diese Arbeit hat der Bonner S0- ausweichlich verfolgt, als kollektive Selbsterl85-
zı0loge Fr. Wagner 1n seinem umfangreichen Sung der Menschheit. Am nde steht das selbst-
Werk geleistet. Der ert. beschränkt sich nıcht geschaffene Paradies auf Erden, ıne Idee, die

längst VOLT dem Marxısmus die eister faszı-darauf, als Moralıist den Fınger erheben,
auf rohende Schäden der einzelnen Menschen nıerte. Schon Saınt-Sımon, der Theoretiker der
w1e SanNnzer Völker, Ja selbst der Menschheit Französischen Revolution entwartf das Schema

eiıner „physikalischen Religion“. Er 19} 1mhıinzuweisen. Vielmehr sichtet WwIissen-
Banne einer „göttlichen Inspiration“ die Stif-schaftsgeschıchtlıchem Aspekt den Zanzech Pro-

blemkomplex, den die Emanzıpatıon der Na- tung eiıner Wissenschaftsreligion, die Christus
turwissenschaft VO'  } einer haltenden und bın- durch Newton9 die Arbeitspflicht aller
denden Mıtte hervorrief und der sich heute als „Offenbarung“ verkündigen und die ge1Ist-
der Frage nach dem 1nnn der Wissenschaft und ich-wissenschaftliche Lenkung der Menschheit
den rTenzen ihrer Macht verdichtet. 1n Newton-Tempeln urchtühren sollte.

Das Erlebnis der Revolution VO:  3 1848 hatteTrotz mancher Vorläufer WAar TST Galıilei,
der dıe Wendung VO:  - eiınem gestalthaften KOs- Renan ZUr Wissenschaftsreligion ekehrt,
1INOS zu unermeßlichen Weltraum un VO:  - deren Verkündigung seın Frühwerk ”  1€
der menschlich durchdrungenen Frdanwelt ZULXC Zukunft der Wissenschaft‘ schrieb. Der Ur=
Welrt wissenschaftlich unterbauter Technik, die SPrTrung der modernen Wissenschaft 1ISt nach iıhm

ıne „Majestätsverletzung“ Gottes, die ihr Ana-heute als selbstgeschaffene Fremdwelr uns

xibt, VOrgSCNOMME: hat. Seine Anwendung der logon 1ın der bıblischen Sündenfallserzählung
mathematischen Methode auf die Natur be- hat
schränkte die Sıcht einselt1g auf die quantitativ Der Glaube dieser „Religion“ hat dıe
faßbaren funktionalen Beziehungen, die Fortschrittsgläubigen einer eigentümlıchen
Frage nach dem eigentlichen Wesen auszuklam- Selbstverblendung geführt. Sıe zerreißen
IMeTrnNn. Er begründete die instrumentale For- wollen, 1St die grundlegende Intention des Wer-
schung, die heute die Welt beherrscht. Die kes VO  - Wagner, der eiınem riesigen Mate-

rial, das noch nıcht vorgelegt worden 1sE; dıeNaturforscher bereits entw\arfen Utopien, VO
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Gefährdung der Menschheit nicht nur durch die Christentums werden sich vielmehr uh1gestalten
mussen, sich der Gesellschaft 117Atombombe allein aufzeigt.

Das Buch VO  3 Wagner verdient ernsthafte asSSCH. Die der Natur EeNTN!  enen Symbole
un Bilder werden nıcht mehr verstanden, berBeachtung aller derer‚} die Verantwortung Lira-

SCH Siegmund die religiöse Anlage des Menschen durch se1n
SdlNZCS eın kann ıcht verschwinden. Auch 1St
nıcht die Religion als solche antihistorisch, wı1ıe

AÄACQUAVIVA, Sabino Der Untergang des Het- viele der VO  } angeführten Vertasser meınen,
ligen ın der industriellen Gesellschafl. Essen: dies im Gegensatz elbst; das sind 1Ur die

Naturreligionen, icht ber das Christentum. PLudgerus-Verlag 1964. XIV, 730 Lw 22,80
Gerade seıne Geschichtlichkeit wird das hrı1ı-Es 1sSt bekannt, da{fß 1n der heutigen indu-
STtEeENTILUM dazu befähigen, die augenblicklichestrjellen Gesellschaft die Religion immer weıter
Krise überwinden: kommt doch durch diesezurückgeht und daß früher die relig1öse gerade der Mensch als solcher 1n den Blick,Praxıs überall stark abgenommen hat. Das be-
den es auch dem Christentum wesentli: gehtstätıgen die VO  } dem ert. angeführten Statı-

stiken Aaus vielen Ländern, VOL em AaUuUs$s Frank- und nıcht irgendwelche irdische, zeitbedingte
Güter.reich, mehr als SONSCWO solche Erhebungen Brunner 57

gemacht wurden. Es handelt sıch dabei meist
die katholische Praxıs: ber 1n den andern

christlichen Kontessionen un ebenso 1n den KIENECKER, Friedrich: Erziehung ZUuYr Nach-
nichtchristlichen Religionen 1St. der yleiche Vor- folge Dıie Bedeutung der religiösen Schriften

SOören Kierkegaards für die Ausbildung derZans beobachten Es werden dann die Fak-
Kategorien christlicher Erziehung. Ratıingen:soziologischer Natur dargestellt, die das

Eindringen und die Ausbreitung der Religions- Henn 1964 2 Kart. 15,—.
losigkeit möglıch machten un! begünstigten, Wenn INall, WwW1e€e das oft geschehen 1St, ber
VOr allem der Weg VO:  } einem umpfen Impuls den philosophischen Schriften Kierkegaards se1-
D1S Zu klaren Bewußtsein des Unglaubens. relıg1ösen vernachlässigt, dann verfehlt Ma  }

Manche Soziologen sehen 1n dieser Sikularisie- das eigentliche Anliegen seiner schriftstelleri-
rung i1Ur einen Sonderfall eines ımmer gelten- schen Tätigkeit. In den relig1ösen spricht sıch

unmittelbar Aaus und nıcht blo{ß 1n indirekterden Gesetzes des Heiligen elbst, das sich fort-
schreitend selbst auflöst. Dies wird nıcht Mitteilung. Es geht ıhm das Christwerden
halten se1ın. Andere S  ränken den Vorgang auf des einzelnen. Allerdings ist seine Einstellung
die heutige industrielle Welt eın, siınd ber einselt1g. Es fehlt die Seite des Mitseins un
ebenso WI1ie die ersten davon überzeugt, daß der der Gemeinschaft, Iso die Kirche eın TE-
Vorgang unaufhaltsam 1St und einem völli- stantischer Erbsündenbegrift aßt kein Christ-
SCH Verschwinden der Religion führen wird. se1n, sondern 1Ur ein immerwährendes Christ-
Im Christentum selbst, durch das das Bewußt- werden Z Iso ıne Art Aktualismus, der auch

die Sakramente verkennen mufß Damıt wirdsein der Geschichtlichkeit 1n die Welt gekom-
das Geheimnıis ZU Paradox und der Augen-inen ISt, liege der Keım ZUrr. Selbstauflösung.
blick wird gegenüber der Stete des WachstumsDagegen meıint A.; lasse sich ber die Unaus-

weichlichkeit dieses Prozesses soziologisch nıchts überbetont. ber hebt die Wid1tigkeit der
Sıcheres9 da keine eingleisige Ent- persönlichen Überzeugung hervor gegenüber
wWicklung darstellt, sondern VO  3 einer Vielzahl einer abstrakten Theologie, die Notwendigkeit
VO  ; Faktoren edingt 1St, deren Zusammenwiır- des Zeugnisses, die Unumgänglichkeit der Un-
ken geschichtlichen Veränderungen aAausSgeSeLZt terscheidung des Christlichen. 1nn und jel der
ISt, die andere Wirkungen hervorbringen kön- religiösen Erziehung 1St die Nachfolge des ein-
Nnen., zelnen. Auch die Art der Darstellung un die

Bildersprache 1n den relig1ösen Schriften T1iN-Das Buch 1St rein soziologisch und vermeiıidet
absichtlich philosophische Gedankengänge und Cn wichtige Erfordernisse der religiösen Fr
Beweiıise. Es 1St kein Zweifel, da{fß solche die zıehung und des katechetischen Unterrichts 1N
Schlußfolgerung des ert. bekräftigen würden Erinnerung wıe auch, daß solcher Unterricht
bis einer posıtıveren Aussıcht auf die Zu- etwaAas wesentlich anderes iSt als 1n den profanen
kunft Die Formen der Selbstdarstellung des Fächern. Brunner 37
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